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Motion Fraktion SP/JUSO (Laura Binz/Marieke Kruit, SP): Stadtklima integral 

denken – Synergien nutzen, Lebensqualität in der Stadt Bern erhalten 

 

 

Die Hitzesommer der vergangenen Jahre haben aufgezeigt, dass die Folgen des Klimawandels 

auch in Bern spürbar sind. Dicht bebaute städtische Gebiete sind durch den urbanen Hitzeinselef-

fekt besonders betroffen. Die Gruppe Klimatologie des Geographischen Instituts der Universität 

Bern betreibt seit Frühling 2018 in Zusammenarbeit mit Meteotest ein umfassendes Netzwerk von 

Temperatursensoren in der Stadt Bern und der Umgebung. Die Resultate von 2018 zeigen, dass 

es in der Innenstadt aber auch in den Quartieren Breitenrain, Mattenhof, Lorraine und Länggasse 

in der Nacht durchschnittlich 3 bis 4 Grad wärmer ist als ausserhalb der Stadt.1 Mittelfristig ist mit 

einer weiteren Zunahme der durch die Klimaerwärmung resultierenden Effekte zu rechnen. Mit 

dem im Stadtentwicklungskonzept (STEK 2016) postulierten Bevölkerungswachstum um rund 12% 

bis ins Jahr 2023 und der damit einhergehenden Siedlungsentwicklung nach innen wird sich der 

Zielkonflikt zwischen baulicher Verdichtung und einer angemessenen Versorgung stadtklimati-

schen Entlastungsräumen zur Kühlung und Erholung der Stadtbevölkerung weiter verschärfen. 

Im Mai 2019 hat der Gemeinderat ein Positionspapier inklusive eines zusätzlichen Massnahmen-

plans im Kampf gegen den Klimawandel erarbeitet und der Öffentlichkeit vorgestellt. Darin ist auch 

die Förderung von Klimaanpassungsmassnahmen vorgesehen. Der Fokus liegt auf den Themen 

«Hitzeangepasste und wassersensible Stadt». Die aktuell laufenden Arealentwicklungen auf städti-

schen Grundstücken dürfen nicht im Widerspruch zu den vom Gemeinderat formulierten Klimazie-

len stehen. Neben den wohnpolitischen Zielsetzungen nach bezahlbarem und gemeinnützigem 

Wohnraum sollen im Rahmen von städtischen Wohnbauprojekten auch stadtklimatischen Aspekten 

zur Minderung der urbanen Hitzeinseln entsprechende Beachtung geschenkt werden. Stadtklima-

optimierte Areale leisten gleichzeitig einen Beitrag zur Lebensqualität in der Stadt Bern. Dach- und 

Fassadenbegrünung dienen dem Mikroklima ebenso wie der städtischen Biodiversität. Wenig ver-

siegelte und begrünte Innenhöfe leisten einen Beitrag zum Wohlbefinden im städtischen Wohnum-

feld. 

Die Stadt Bern muss mit ihren eigenen Arealen beispielhaft vorangehen und eine Vorreiterrolle bei 

der ganzheitlichen und nachhaltigen Quartierentwicklung unter Berücksichtigung stadtklimatischer 

Aspekte einnehmen. Die stadtklimatischen Aspekte müssen von Anfang an in den Planungspro-

zess von städtischen Hochbauprojekten integriert werden. Dies bedeutet, dass bereits im Rahmen 

von städtebaulichen Gutachterverfahren, qualitätssichernden Verfahren sowie Masterplanprozes-

sen stadtklimatisch wirksame strategische Grundsatzentscheide hinsichtlich Grün- und Freiräu-

men, Stadt- und Gebäudestruktur, Oberflächenmaterialisierung, Begrünungsmassnahmen, Re-

genwasserversickerung/-speicherung und fortschrittlicher Energiestandards getroffen werden müs-

sen. 

Der Gemeinderat wird beauftragt: 

1. im Rahmen von allen Hochbauprojekten im städtischen Verwaltungsvermögen (Neubauten, 

Umbauten, Sanierungen) die Dächer und Fassaden zu begrünen und die Aussenräume mög-

lichst grossflächig zu entsiegeln und zu bepflanzen. 

2. bereits bei Ausschreibungen von qualitätssichernden Verfahren zu städtischen Hochbauprojek-

ten stadtklimatischen Aspekten zur Reduktion des städtischen Hitzeinseleffektes ausreichend 

Beachtung zu schenken. 

                                                   
1 https://www.geography.unibe.ch/research/climatology_group/research_projects/urban_climate/index_eng.ht
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3. im Rahmen von Kreditbegehren für Realisierungskredite, welcher der Stadtratskompetenz 

unterliegenden, eine Klimafolgenabschätzung auf Basis der eingeleiteten Massnahmen abzu-

geben. 

4. bei allen eingereichten Baugesuchen ein Merkblatt mit Informationen zu möglichen klimarele-

vanten Massnahmen an Privathäusern und auf Privatgrund beizulegen. 

5. die Förderung von Gebäudebegrünung in die Energieberatung der Stadt Bern aufzunehmen. 
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